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Winterausbildung: Das Ruttnern

Da nun unsere Gcbirgstruppc wiederum beginnt, sich auch für
den Dienst im winterlichen Gebirge auszubilden, ist es Zeit, an
die Möglichkeiten zum Einsatz der Pferde abseits der großen
Straßen zu erinnern. Oberstlt. H. Wanner weckt die Erinnerung
an frühere Kenntnisse durch den Abdruck des Aufsatzes von
Oberstlt. Jenny, «DerWinterdienst hippomobiler Einheiten», welcher

bereits im November 1943 in dieser Zeitschrift erschienen

war1, im «Schweizer Kavallerist»2 und ergänzt ihn durch Bilder,
die anläßlich des kürzlichen Winterdienstes eines Traindetache-
mentes aufgenommen wurden. Sic seien nachfolgend einem
breiteren Leserkreis bekanntgegeben, nicht ohne kurz zu erklären,
wie das Ruttnern vor sich geht. Übrigens ist dessen Kenntnis nur
bei den Tiefland-, nicht aber bei den Bergbewohnern völlig
verlorengegangen. Der Schreiber kennt es aus eigener Anschauung
beispielsweise von Obersaxen im Bündner Oberland, wo der

Schlittenweg zu den im Sommer und Herbst geäufneten
Heubeständen und Holzstapeln noch heute auf diese Weise erstellt
wird.

Auf Grund sorgfältiger Erkundung und Beurteilung der

Lawinengefährdung wird die Wcglinic festgelegt; diese soll nicht
mehr als 10 bis 12% Steigung haben. Der Absteckpatrouille folgt

1 Oberstlt. Jenny, «DerWinterdienst hippomobiler Einheiten», ASMZ
November 1943, S. 545.

2 «Schweizer Kavallerist» 13/1963, S. 35; 14/1963, S. 17.
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das Ruttner- oder Wegbrcchdctachemcnt. Der vorderste Mann
watet durch den ungebrochenen Schnee, ihm folgen 4 bis 6 Mann,
die in der gleichen Spur gehen. Alsdann folgen die leeren
Spurpferde, dann die Pferde mit den leeren Schlitten. Schließlich folgen

die Schaufler, welche die getretenen Spuren mit Schnee
einfüllen. Wichtig ist, daß die fertige Fahrbahn annähernd gleich
hoch ist wie die umgebende Schnceschicht und daß die Anlage
von Kehrplätzen mit Sorgfalt erfolgt. WM

Büd I. Trainkolonne im Marsch durch unwegsames Gelände

Bild 2. Angewöhnungsübung an den tiefen Schnee. Die Pferde müssen

möglichst lang geführt werden

Bild 3. Ein ruhiges Pferd beim Abrutsch am Steilhang. Es hat soeben die
schwierigste Stelle passiert

Bild 4. Die Wegmachcrcquipe bei der Anlage eines Winterweges

Bild 5. Solche Spitzkehren sind am Steilhang unumgänglich. Diese hier
muß man noch besser ausbauen, um ein reibungsloses Passieren der
Schlittengespanne zu gewährleisten

Bild 6. Die Talfahrt auf dem neuerstellten Weg ist bedeutend wenigei
anstrengend
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Der Munitionsverbrauch der deutschen Wehrmacht
im Feldzug gegen Sowjetrußland 1941 bis 1945

Von Major dG Gerhard Donat, Wien (Fortsetzung)

III. Der Munitionsverbrauch im Osten 1941 bis 1944

Steit Ende Juni 1941 war die Front im Osten zweifellos der

Kriecgsschauplatz, dem infolge der Größe des kriegerischen Ge-
scheehens und seiner nicht abzusehenden Dauer die größte Bcdcu-

tungg innerhalb der Feldzüge und Kampfhandlungen des zweiten
Weltkrieges zukommt.

Hlier gewinnt das Zusammenspiel von Produktion, Verteilung
und 1 Bedarf an Munition seine oft schlachtcntscheidende Bedcu-

tungg.
Eis dürfen auch die Schwierigkeiten, mit denen die deutsche

Induustric zu kämpfen hatte, nicht vergessen werden. Einerseits

lagecn sie im Anlauf der Produktion zu Beginn des Krieges und
spätster bei der Entwicklung und Einführung neuer Waffen.
Andererseits haben später Mangel an Rohstoffen und die Einwirkungen

des Bombenkrieges weiter große Einschränkungen und
Schvwierigkeiten bedingt, so daß die von den verantwortlichen
Stellllen gefaßten Pläne und Vorausbcrcchnungen zeitlich und
menngenmäßig fast nie eingehalten werden konnten.

Bdevor nun auf den Munitionsverbrauch im Osten eingegangen
wired, ist eine Übersicht über die Höhe der Produktion von Munition

1 in den Jahren 1940 bis 1944 deshalb interessant, weil sie die

Gruundlagc für die Möglichkeiten des deutschen Heeres gibt,
seinac Waftcnwirkung zur Geltung zu bringen.

Munitionsverluste wurden unter «Verschuß» als Verbrauch
gemeldet. Schließlich ist der begreifliche Drang der Truppe, immer
über eine ausreichende Munitionsmenge zu verfügen, besonders
bei sogenannter Mangelmunition, der Grund für manchmal etwas
veränderte (frisierte) Munitionsvcrschußmcldungcn gewesen.
General Toppe als wohl zuständigster Fachmann bezeichnet die
daraus sich eventuell ergebenden Fehlerquellen aus der Erfahrung
mit «bis zu 10%». Die ordnungsgemäß gemeldeten Munitions-
vcrlustc, durch Kampfvcrlauf oder Feindeinwirkung hervorgerufen,

sind dabei nicht inbegriffen.
Die Gruppe Munition der Dienststelle des Gencralquarticr-

meisters des Heeres im OKH hat den monatlichen Verbrauch an

Munition auf Grund der laufenden Truppenmeldungen genau
registriert.

Bei Beginn des Rußlandfeldzuges betrug die erste Munitionsausstattung

einer Infanteriedivision 600 t, einer Panzerdivision

730 t und einer motorisierten Division 560 t. Das ergibt also eine

tatsächliche Gesamtmunitionsmenge von rund 91 000 t als erste

Munitionsausstattung aller deutschen Angriffsverbändc im Osten

am 22. Juni 194112.

Die Führungsabteihmg der Heeresgruppe Nord hatte außerdem

27 803 t Munition zusätzlich für den ersten Nachschub ihrer
28 Angriffsdivisionen ausgelagert13.

1940 1941 1942 1943 1944

Gewv. u. Pist.Mun./Mrd. St.

übr. Inf.Warf.Mun./Mill. St.
1. Flalak u. Bordmun./Mill. St.
Art.J.Mun. ab 7,5 cm/Mill. St.

2,95 i,34 i,34 3,17 5,38

29,4 19,7 40,0 118,4 170,6

- 77,0 130,0 196,0 263,0
27 27 57 93 108

Munnition insgesamt/1000 t 865 540 1270 2558 33501

D)cn Munitionsverbrauch bis auf den letzten Schuß festzu-
stcllden ist bei der Größe der Kampfhandlungen im Osten 1941
bis 11945 nicht möglich. Die Truppe, die im harten Kampf mit
demn Feind steht, hat natürlich nicht die Möglichkeit, jeden ein-
zclnuen Schuß zu registrieren, der die Mündung verläßt. Auch

11 ' Wagenführ, «Die deutsche Industrie im Kriege 1939 bis 1945»,
S. 1882. Verlag Duncker & Humblot, Berlin 1954.

Ausgelagert
am 22. Juni 1941

Vorhanden
am 2. Juli 1941 26. Juli 1941

AOK 18

14949 t
AOK 16

12 854 t
AOK 18

9304 t
AOK 16

9300 t
HGr.Nord
n 401 t

Zahlen aus: «Atlas der Heeresgruppe Nord», Bundesarchiv (Militärarchiv),

Koblenz, MA H 11-9/1.

12 Kräftegliederung am 22. Juni 1941: Heeresgruppe Süd: 34
Infanteriedivisionen, 5 Panzerdivisionen, 4 motorisierte Divisionen, 9 rumänische

Verbände. Heeresgruppe Mitte: 34 Infanteriedivisionen, 9
Panzerdivisionen, 7 motorisierte Divisionen, 1 Kavalleriedivision. Heeresgruppe
Nord: 23 Infanteriedivisionen, 3 Panzerdivisionen, 3 motorisierte
Divisionen. OKH-Reserven: 24 Infanteriedivisionen, 2 Panzerdivisionen,

1 motorisierte Division, 1 motorisierte Brigade.
13 Munitionslage der Heeresgruppe Nord.
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